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SCHULE ALS ZEITUNGSTHEMA IM 
19. JAHRHUNDERT IN KROATIEN: 
AM BEISPIEL DES LEHRERS MIJAT 
STOJANOVIĆ (1818-1881)

Vlasta ŠVOGER ∗

In dieser Arbeit1 werden die Presselandschaft Kroatiens um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts und die Rolle der Zeitungen als Teil der öffentlichen 
Medien skizziert. Dem folgt die Analyse der publizistischen Tätigkeit 
von Mijat Stojanović, einem der prominentesten kroatischen Lehrer und 
Pädagogen des 19. Jahrhunderts. In seinen zahlreichen Artikeln in kroati-
schen politischen Zeitungen versuchte er die kroatische politische Öffent-
lichkeit und Entscheidungsträger für die wichtige gesellschaftliche Rolle 
der Schule und ihre Probleme zu sensibilisieren.
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Zeitungen um die Mitte des 19. Jahrhunderts in Kroatien 

Die Geschichte des Zeitungswesens in Kroatien begann mit der Grün-
dung der Blattes Ephemerides Zagrabienses (1771).2 Die kroatischen Zeitungen 

∗	 Vlasta Švoger, Doktor der Geschichtswissenschaften, Kroatisches Institut für Geschichte, 
Zagreb, Kroatien
1	 Dieser Beitrag ist eine erweiterte und bearbeitete Fassung des Referats, das am XLVI. In-
ternationalen kulturhistorischen Symposion Mogersdorf, Lendava, Slowenien, 4.-7. Juli 2017 
präsentiert wurde. Der Text wurde im Rahmen der von der Kroatischen Wissenschaftsstif-
tung geförderten Projekte UIP-11-2013-4919 und IP-2018-01-2539 erstellt.
2	 Für eine übersichtliche Darstellung des kroatischen Zeitungswesens vgl. Josip Horvat, Po-
vijest novinstva Hrvatske 1771-1939 (Zagreb: Golden marketing – Tehnička knjiga, ²2003), Hg. 
Mirko Juraj Mataušić; Magdalena Najbar-Agičić, Povijest novinarstva. Kratki pregled (Zagreb: 
Ibis grafika – Sveučilište Sjever, 2015); Vlasta Švoger, „Das kroatische Pressewesen“, in: Die 
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des 18. Jahrhunderts waren kurzlebig, erschienen in Zagreb auf Latein oder 
Deutsch (Agramer deutsche Zeitung, Kroatischer Korrespondent), hatten we-
nige Pränummeranten und noch weniger Mitarbeiter.3 Die erste kroatische 
Zeitung in kroatischer Sprache – Il Regio Dalmata - Kraglski Dalmatin – er-
schien in Zadar von 1806 bis 1810. Diese zweisprachige Zeitung (auf Italie-
nisch und Kroatisch) war die offizielle Zeitung des französischen Regimes in 
Dalmatien und übte zwei wichtige kommunikative Funktionen aus – einer-
seits eine propagandistische und andererseits eine aufklärende Funktion.4 Die 
1830 gegründete Agramer politische Zeitung war die erste moderne kroatische 
Zeitung, mit einer relativ breiten Leserschaft und einer respektablen Auflage 
von 1000 Exemplaren. Sie erschien bis 1918 und vertrat in unterschiedlichen 
Perioden unterschiedliche politische Programme. In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts fungierte sie als eine offiziöse Zeitung.5 Die wichtigsten 
kroatischen Blätter der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts waren die von Lju-
devit Gaj 1835 in Zagreb gegründete Zeitung Novine horvatzke6 mit dem lite-
rarischen Beiblatt Danica horvatska, slavonska i dalmatinska (Danica ilirska) 
und die 1844 in Zadar gegründete Zeitung Zora dalmatinska. Sie spielten eine 
sehr große Rolle in der kroatischen Wiedergeburtsbewegung.

Bis zum Ausbruch der Revolution von 1848 herrschte in Kroatien die sog. 
Präventivzensur, der neben den Zeitungen auch andere öffentliche Medien 
(Zeitschriften, Broschüren, Plakate und Flugblätter) und Bücher unterlagen. 
Die Zensur wurde von der Obersten Polizei- und Zensurhofstelle in Wien 
geleitet und durch ihre Beamten in den Städten, in denen es Druckereien gab, 
ausgeübt. Die Strenge der Zensurausübung hing vornehmlich von der innen-
politischen Lage in der Habsburgermonarchie und weniger von außenpoliti-
schen Ereignissen ab.7 

Habsburgermonarchie 1848-1918, Band VIII, Politische Öffentlichkeit und Zivilgesellschaft, 2. 
Teilband – Die Presse als Faktor der politischen Mobilisierung, Hgg. Helmut Rumpler und 
Peter Urbanitsch (Wien: Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, 2006), 
2149-2176; Ernest Bauer, Die Entwicklung der Publizistik in Kroatien (Zagreb: Europa Verlag, 
1942); Božidar Novak, Hrvatsko novinarstvo u 20. stoljeću (Zagreb: Golden marketing, 2005).
3	 Horvat, Povijest novinstva Hrvatske, 31-42; Najbar-Agičić, Povijest novinarstva, 55-57. Die 
ersten kroatischen Zeitungen, mit Ausnahme des Kroatischen Korrespondenten, sind nicht 
erhalten. 
4	 Horvat, Povijest novinstva Hrvatske, 46-48; Najbar-Agičić, Povijest novinarstva, 57-58.
5	 Horvat, Povijest novinstva Hrvatske, 58-62.
6	 Später erschien diese Zeitung unter verschiedenen Namen (Novine hèrvatske, slavonske i 
dalmatinske, Narodne novine usw.) und wird auch heute als offizielles Blatt in Kroatien veröf-
fentlicht. Über diese Zeitung siehe Horvat, Povijest novinstva Hrvatske, 75-107, 109-113, 122-
125, 130-131 und Najbar-Agičić, Povijest novinarstva, 64-68.
7	 Über die Zensur in der Habsburgermonarchie und in Kroatien siehe: Thomas Olechow-
ski, „Die österreichische Zensur im Vormärz“, in: Zensur im Vormärz. Pressefreiheit und 
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Kroatische Zeitungen der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts hatten auf-
grund der Zensur in erster Linie eine informative Funktion und waren poli-
tisch farblos. Sie durften nur die Nachrichten und Informationen veröffent-
lichen, die in den zensurierten Blättern der Habsburgermonarchie bereits 
publiziert worden waren. Eine wichtige Zäsur in dieser Hinsicht brachte die 
Revolution von 1848. Eine der politischen Forderungen im März 1848 in al-
len europäischen Ländern, in denen das System der Präventivzensur noch in 
Kraft war, war die Pressefreiheit. Dieser Forderung kam man überall in Eu-
ropa nach: die Zensur wurde aufgehoben (in der Habsburgermonarchie am 
14. März 1848) und die Pressefreiheit eingeführt. Neben ihrer informativen 
Funktion bekam die politische Presse (vor allem Zeitungen, aber auch Zeit-
schriften) eine neue dazu: sie wurde zum Mittel für die Formulierung politi-
scher Wünsche und Forderungen sowie der öffentlichen Meinungsbildung.8

Regierende Kreise europäischer Länder, einschließlich der Habsburger-
monarchie, erkannten bald diese wichtige kommunikologische Rolle der 
Presse. Daher war die unbeschränkte Pressefreiheit von kurzer Dauer, sie 
bestand nur wenige Monate. Bald wurden neue Pressevorschriften erlassen 
und eine aktive Pressepolitik betrieben.9 Das österreichische Pressegesetz 
vom 13. März 1849 führte ein Kautionssystem ein und sah strenge Strafen 
für Presseübertretungen vor. Nach dessen Vorbild wurde ein kroatisches 

Informationskontrolle in Europa, Hg. Gabriele B. Clemens (Ostfildern: Jan Thorbecke Verlag, 
2013), 139-152; Werner Ogris, „Die Zensur in der Ära Metternich“, in: Humaniora. Medi-
zin – Recht – Geschichte. Festschrift für Adolf Laufs zum 70. Geburtstag, Hgg. Bernd-Rüdiger 
Kern et al. (Berlin, Heidelberg: Springer Verlag, 2006), 243-256; Matjaž Birk, „… vaterlän-
disches Interesse, Wissenschaft, Unterhaltung und Belehrung …“ Illyrisches Blatt (Ljubljana, 
1819-1849), literarni časopis v nemškem jeziku v slovenski provinci predmarčne Avstrije (Mari-
bor: Slavistično društvo, 2000), 37-45; Ivan Pederin, Austrijska cenzura i nadzor nad tiskom 
u Dalmaciji (Zadar: Matica hrvatska, Ogranak, 2008); Arnold Suppan, „Mjere cenzure protiv 
ilirskih listova Ljudevita Gaja“, Radovi - Institut za hrvatsku povijest (1973), Nr. 3: 213-239; 
Vlasta Švoger, „Control of the Press in Croatia 1848-1849: From Censorship over Unlimited 
Freedom of the Press to the First Croatian Press Act“, Journal on European History of Law, Vol. 
10 (2019), Nr. 2: 68-77.
8	 Švoger, „Control of the Press in Croatia 1848-1849“, 68-70; Michaela Breil, Die Augsburger 
„Allgemeine Zeitung“ und die Pressepolitik Bayerns. Ein Verlagsunternehmen zwischen 1815 
und 1848 (Tübingen: Max Niemeyer Verlag, 1996), 69. Zur Auffassung der Pressefreiheit und 
der gesellschaftlichen Rolle der Zeitungen in Kroatien um die Mitte des 19. Jahrhunderts siehe 
Švoger, „Control of the Press in Croatia 1848-1849“, 70-72.
9	 Die aktive Pressepolitik in der Habsburgermonarchie und im Deutschen Bund in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts beinhaltete eine Kombination von Regelung, Repression 
und Propaganda. Richard Kohnen, Pressepolitik des Deutschen Bundes. Methoden staatlicher 
Pressepolitik nach der Revolution von 1848 (Tübingen: Max Niemeyer Verlag, 1995), 90-181; 
Vlasta Švoger, Zagrebačko liberalno novinstvo 1848.-1852. i stvaranje moderne Hrvatske (Za-
greb: Hrvatski institut za povijest, 2007), 35-40.
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Pressegesetz ausgearbeitet (unterzeichnet vom Banus Josip Jelačić am 9. Mai 
1849).10 Das Gesetz stieß auf starken Widerstand des liberal gesinnten Teiles 
der kroatischen Öffentlichkeit und wurde daher nicht vollständig eingeführt, 
sondern bald durch eine noch restriktivere österreichische Pressordnung 
vom 27. Mai 1852 ersetzt. Die nachfolgenden kroatischen Pressegesetze bil-
deten österreichische Pendants nach, waren aber noch restriktiver. Eine der 
von Banus Ivan Mažuranić eingeleiteten Reformen war die Liberalisierung 
der kroatischen Presse. Neue kroatische Pressegesetze – das Gesetz über die 
Nutzung der Presse (Zakon o porabi tiska), das Gesetz über Strafverfahren in 
Presseangelegenheiten (Zakon o kaznenom postupku u tiskovnim poslovima), 
das Gesetz über die Zusammensetzung der Geschworenenlisten (Zakon o sa-
stavljanju porotničkih imenika) und das Gesetz über das Strafverfahren als 
Subsidiarquelle – wurden 1875 verkündet. Mit einigen noch restriktiveren 
Novellen blieben diese Gesetze die Grundlage für die kroatische Pressege-
setzgebung bis 1918. Bei der Umsetzung gab es jedoch viel Willkür.11

Während der Revolution von 1848 gab es ein verstärktes Interesse an ak-
tuellen Informationen.12 Dies hat die Erweiterung der Leserschaft von Pres-
seerzeugnissen, viele Zeitungs- und Zeitschriftneugründungen, höhere Auf-
lagen und eine Erweiterung des Themenspektrums der Zeitungen zur Folge. 

10	 Das erste kroatische Pressegesetz in komparativer europäischer Perspektive analysiert 
Švoger, „Control of the Press in Croatia 1848-1849“, 72-77.
11	 Zu Pressegesetzen in der Habsburgermonarchie im 19. Jahrhundert siehe Thomas Ole
chowski, „Das Preßrecht in der Habsburgermonarchie“, in: Die Habsburgermonarchie 1848-
1918, Band VIII/2, 1493-1530. Kroatische Vorschriften hinsichtlich der Presse im 19. Jahr-
hundert analysieren Dalibor Čepulo, „Sloboda tiska i porotno suđenje u Banskoj Hrvatskoj 
1848-1918.“, Hrvatski ljetopis za kazneno pravo i praksu, Band 7, (2000), Nr. 2: 923-975; D. 
Čepulo, „Trial by Jury in Croatia 1849–1918: Transfer and the Context“, in: Rechtssprechung in 
Europa. Studien zum 19. und frühen 20. Jahrhundert. Rechtskulturen des modernen Osteuropa, 
Hg. Zoran Pokrovac (Frankfurt am Main: Vittorio Klostermann, 2012), 1-111; Vlasta Švoger 
und Jasna Turkalj, „Die Pressefreiheit in Kroatien vom Ende der vierziger bis Mitte der acht-
ziger Jahre des 19. Jahrhunderts – gesetzliche Regelung und Praxis“, in: Kroatisch-ungarische 
öffentlich-rechtliche Verhältnisse zur Zeit der Doppelmonarchie, Hgg. Gabor Máthé und Barna 
Mezey (Budapest: Eötvös University Press, 2015), 293-344.
12	 Dieses Interesse kann man mit einem Beispiel aus der Autobiographie von Mijat Stojanović 
veranschaulichen. Er war Lehrer in einem slawonischen Dorf, die Mehrheit der Dorfeinwoh-
ner war nicht schreibkundig (85% der Bevölkerung Kroatiens waren damals Analphabeten). 
Er schrieb, dass, nachdem die Nachrichten über revolutionäre Unruhen in europäischen Län-
dern und in Ungarn auch nach Slawonien gedrungen waren, seine Bauernnachbarn in ganzen 
Scharen zu ihm kamen und ihn baten, ihnen aus den Zeitungen vorzulesen und sie zu be-
lehren, wie sie sich unter solchen instabilen und gefährlichen Umständen benehmen sollten. 
Mijat Stojanović, Sgode i nesgode moga života, Hgg. Dinko Župan, Stanko Andrić und Damir 
Matanović (Slavonski Brod: Hrvatski institut za povijest. Podružnica za povijest Slavonije, 
Srijema i Baranje, 2015), 66-67. 
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Kroatische politische Zeitungen blieben aufgrund der Präventivzensur bis 
1848 politisch neutral und stellten eine Art politischer und gesellschaftlicher 
Chronik dar. Danach berichteten sie jedoch ausführlich über verschiedene po-
litische Ereignisse im In- und Ausland, die Tätigkeit einzelner herausragen-
der Politiker, die Arbeit der kroatischen, österreichischen und ungarischen 
Regierungen, des Kroatischen Landtags13 sowie der Parlamente in Wien und 
in Budapest. Sie fassten den Verlauf von Parlamentssitzungen zusammen, be-
richteten über die wichtigsten politischen Ereignisse in anderen europäischen 
Ländern und stellten politische Ideen und Programme mit positivem bzw. 
kritischem Unterton vor. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts waren die 
meisten kroatischen Blätter politisch engagiert, auch wenn sie sich ihrem Le-
sepublikum als politisch neutral präsentierten. Sie vertraten moderne liberale 
Ideen über den Aufbau des Staates und der Zivilgesellschaft. Sie behandelten 
verschiedene wirtschaftliche Themen und Probleme, neue Tendenzen in der 
Religion usw. Kurz und gut, kroatische politische Zeitungen des 19. Jahrhun-
derts waren eine Plattform zur Verbreitung von Ideen und Konzepten, die eine 
umfassende Modernisierung Kroatiens anstrebten. Sie waren die wichtigsten 
Medien für die Gestaltung der öffentlichen Meinung. Viele bedeutende kroa-
tische Intellektuelle des 19. Jahrhunderts schrieben Zeitungsartikel. Unter  
ihnen war auch Mijat Stojanović, einer der herausragendsten kroatischen 
Lehrer und Pädagogen des 19. Jahrhunderts.

Lebensweg von Mijat Stojanović 

Mijat Stojanović14 wurde am 26. September 1818 in Babina Greda, einem 
Dorf der Slawonischen Militärgrenze, geboren. Er entstammte einer Bauern-
familie. Seine formale Schulausbildung begann als er zehn Jahre alt war und 

13	 Die erste kroatische Zeitung, die hauptsächlich über Sitzungen des Kroatischen Landtags 
(Sabor) von 1848 berichtete, war Saborske novine. Diese Zeitung erschien im Juni und Juli 
1848, nur drei Wochen länger als der erste (teilweise) gewählte Kroatische Landtag seine Sit-
zungen abhielt.
14	 Über sein Leben und Wirken siehe: Mihajlo Ogrizović, Likovi istaknutih pedagoga II: 
Ljudevit Modec, Mijat Stojanović, Stjepan Basariček (Zagreb: Školske novine, 1980), 85-141; 
Krunoslav Tkalac, „Rad Mijata Stojanovića kao školnika“, in: Krunoslav Tkalac, Školstvo Sla-
vonije u 18 i 19 stoljeću – Mijat Stojanović 1818.-1881. (Županja: Selbstverlag, 1973), 71-91; K. 
Tkalac, „Život i rad pučkog pisca Mijata Stojanovića“, in: K. Tkalac, Školstvo Slavonije, 92-109; 
K. Tkalac, „Politički rad Mijata Stojanovića 1848.-1850. Njegovi pogledi na važnije političke 
događaje do 1881. god.“, in K. Tkalac, Školstvo Slavonije, 110-132; Marko Landeka, „Život i 
rad Mijata Stojanovića, in: Istaknuti Babogreci I., Hgg. Zlatko Virc und Ilija Babić (Vinkovci: 
SN „Privlačica“ d. o. o., 1999), 25-43; Dinko Župan, „Stojanovićeve „zgode i nezgode“, in M. 
Stojanović, Sgode i nesgode moga života, IX-XXII.
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dauerte lediglich zwei Jahre. Er besuchte die deutsche Trivialschule in seinem 
Geburtsort. Zuerst hatte er Lernschwierigkeiten, wurde von seinem Lehrer 
wegen Fehler oft mit einer Rute geschlagen und musste als der schlechteste 
Klassenschüler in der Eselsbank sitzen.15 Sein zweiter Lehrer konnte jedoch 
beim Jungen durch viel Lob die Liebe zum Lernen und Fleiß erwecken, so 
dass er alsbald der beste Schüler seiner Klasse wurde. Dies gab ihm die Mög-
lichkeit, seine Ausbildung in der Oberschule in Vinkovci fortzusetzen. Seine 
Familie war jedoch bei der Alltagsarbeit auf seine Hilfe angewiesen, so dass 
er die Schule nicht weiter besuchen durfte. Die Einführung der Schulpflicht 
für Kinder beider Geschlechter in der Militärgrenze im Schuljahr 1831/32 
erforderte zusätzliche Lehrkräfte, und so wurde der vierzehnjährige Mi-
jat Stojanović zum Gehilfen seines Lehrers in der Dorfschule, die er selbst 
bis vor kurzem besucht hatte. So begann seine Lehrerlaufbahn. Er war sich 
seines mangelnden Wissens wohl bewusst und bemühte sich daher, sich die 
erforderlichen Kenntnisse selbst anzueignen. So begann sein mühsamer le-
benslanger Prozess der Selbstbildung. Darauf verweist er mehrmals in seiner 
Autobiographie, wie etwa in diesem Beispiel: „In der Nacht habe ich Vorberei-
tungen getroffen, um die vorgeschriebenen Fächer gründlich lehren zu kön-
nen: Lesen, Schreiben, Rechnen, Grammatik, Religion usw., und das alles in 
deutscher Sprache.“16 Aus seiner Autobiographie kann man entnehmen, dass 
er vor allem pädagogische Werke, Literatur-, Geschichts-, Geographie- und 
Wissenschaftsbücher sowie einheimische und ausländische Zeitungen, über-
wiegend in deutscher und kroatischer Sprache gelesen hat. Später lernte er 
auch andere Fremdsprachen selbständig, zum Beispiel Tschechisch und Slo-
wenisch. In der Bemühung, sich selbst zu bilden, war er sehr fleißig, aufop-
fernd und beharrlich. Seine familiären Verpflichtungen (schwere Krankheit 
seiner Frau und die Sorge um seine zwei kleinen Kinder) hinderten ihn daran, 
an einem pädagogischen Kurs teilzunehmen, so musste er sich eigenständig 
auf pädagogische Prüfungen vorbereiten, die die Voraussetzung für seine Be-
förderung zum Lehrer waren. Er musste sie dreimal ablegen, jedes Mal mit 
Erfolg. In seiner beruflichen Laufbahn stieg er allmählich vom Hilfslehrer 
zum Oberlehrer und Distriktschulaufseher auf. Nach 1848 wurden in Kroa-
tien Lehrerverbände gegründet. Stojanović nahm an allen regionalen und all-
gemeinen kroatischen Lehrerversammlungen sehr aktiv teil, und war einer 
der Akteure, die die Weichen für die Zukunft dieses Interessenverbands stell-
ten. Er engagierte sich bei der Gründung von Lehrerverbänden und war einer 

15	 In seiner Autobiographie schreibt Stojanović, dass er von seinem Lehrer streng und unan-
gemessen behandelt wurde und vor ihm Angst hatte, was zur Folge hatte, dass er sein Wissen 
nicht zeigen konnte und deswegen in der Eselsbank sitzen musste. M. Stojanović, Sgode i nes-
gode moga života, 49-50.
16	 Stojanović, Sgode i nesgode moga života, 56.
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der Gründer des wichtigsten beruflichen und literarischen Lehrerverbands 
in Kroatien, der 1871 in Zagreb unter dem Namen Hrvatski pedagoško-
književni sbor gegründet wurde und noch heute aktiv ist. Von 1878 bis 1881 
war Stojanović Verbandsvorsitzender. 

Stojanović hat sich selbst aus- und weitergebildet, war aber parallel dazu 
auch als Schriftsteller tätig. Er schrieb Zeitungsartikel,17 verfasste Gedichte 
und Erzählungen für populäre Lesekreise, Aufsätze über historische Themen, 
sammelte Volkslieder, Volkssprüche und -erzählungen, Beschreibungen von 
Volkssitten, die in Literatur- und Fachzeitschriften sowie Unterhaltungsblät-
tern veröffentlicht wurden.18 Aus seiner Feder stammte die Erzählungssamm-
lung Narodne pripovedke (veröffentlicht 1879), die erste kroatische Sammlung 
von Volkserzählungen für Kinder. Er schrieb einige originelle Schulbücher 
und übersetzte mehrere pädagogische und methodisch-didaktische Werke 
herausragender Theoretiker.19 So übersetzte er beispielsweise zwei Bücher sei-
nes Zeitgenossen, des hervorragenden österreichischen Pädagogen Friedrich 
Dittes. Der Veröffentlichung dieser Übersetzungen widersetzte sich der kroa-
tische katholische Klerus, weil Dittes Angehöriger protestantischen Glaubens 
war. Stojanović verfasste viele Artikel zu Themen aus den Bereichen Erzie-
hung, Schulsystem und Unterrichtspraxis und veröffentlichte sie in pädago-
gischen Zeitschriften, zumeist in der wichtigsten kroatischen pädagogischen 
Zeitschrift Napredak.20 

17	 Er schrieb für die politischen Zeitungen Novine hèrvatske, slavonske i dalmatinske, Sla-
venski jug, Pozor, Obzor. Viele Zeitungsartikel unterzeichnete er mit der Chiffre M. St. oder 
veröffentlichte anonym. Da damals viele andere Autoren ihre Artikel auch anonym veröffent-
lichten, ist die Zuschreibung der Autorschaft solcher Zeitungsartikel sehr schwierig, manch-
mal sogar unmöglich.
18	 Solche Aufsätze veröffentlichte er vor allem in den Zeitschriften Danica ilirska, Neven, 
Naše gore list, Glasonoša, Slavonac, Arkiv za povjestnicu jugoslavensku und Gospodarski list.
19	 Die publizistische und schriftstellerische Tätigkeit von Mijat Stojanović analysiert Kru-
noslav Tkalac in seinen schon erwähnten Texten „Rad Mijata Stojanovića kao školnika“ und 
„Život i rad pučkog pisca Mijata Stojanovića“. Die von Dinko Župan verfasste Bibliografie 
von Mijat Stojanović findet man in Stojanović, Sgode i nesgode moga života, 285-299. Seine 
pädagogischen und methodisch-didaktischen Werke sind: Crtice iz povjestnice pedagogike 
(Zagreb, 1865); Zablude uzgoja (Zagreb, 1873), dies ist eine Bearbeitung des Buches Krebs-
büchlein des deutschen Pädagogen Christian Gottlieb Salzman; Crtice iz poviesti uzgojstva. 
Čitao u VII redovitoj glavnoj skupštini hrv. pedagog. knj. Sbora 31. prosinca (Zagreb,1878); 
Franjo Josip I, kralj ugarsko-hrvatski i car austrijski, Koautor Ivan Filipović (Zagreb, 1879). 
Stojanović verfasste noch einige pädagogische Werke, die aus verschiedenen Gründen nicht 
veröffentlicht wurden. Diese Manuskripte sind im Kroatischen Schulmuseum in Zagreb auf-
bewahrt [Hrvatski školski muzej (HŠM)], Nachlass Mijat Stojanović, A771. 
20	 Vlasta Švoger, „Mijat Stojanović – od ‘magareće klupe’ do istaknutog pedagoga i pučkog 
pisca 19. stoljeća“, Scrinia Slavonica 21 (2021), 232-237.
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Als er Lehrer wurde, begann Mijat Stojanović Erzählungen, Gedichte, 
Sprüche, Beschreibungen von Volkssitten und andere Produkte des Volks-
schaffens systematisch zu sammeln und in mehreren Büchern zu veröffentli-
chen.21 Aus diesem Grund sah man in ihm einen der ersten kroatischen Eth-
nologen. Hinzu verfasste er einige Bücher mit nützlichen Ratschlägen über 
Landwirtschaft und Obstbau.22 Seine ganze publizistische und literarische 
Tätigkeit zeichnete sich durch seine aufklärerischen Bemühungen aus und 
hatte einen stark ausgeprägten moralischen und belehrenden Anstrich. Er 
war ein typischer Volksschriftsteller, der die Literatur als erzieherisches und 
bildendes Mittel sah. 

Nach seinem 45-jährigen Dienst als Lehrer und Schulaufseher wurde er 
1877 in den Ruhestand versetzt. Er starb am 18. September 1881 in Zagreb. Zu 
seinem Nachlass im Kroatischen Schulmuseum in Zagreb23 zählen die Manu-
skripte seiner zehn Bücher.

Abb. 1. �Mijat Stojanović, Zeichnung von Stjepan Kovačević, in: Milan Grlović, Album 
zaslužnih Hrvata XIX stoljeća, Zagreb, 1898-1900, nicht paginiert

21	 Einige davon sind: Uprave za dobro i krěpostno vladanje, i někoje poslovice za mladež (Osi-
jek, 1844); Slike iz domaćeg života slavonskog naroda i iz prirode s dodatkom Slavonske pučke 
sigre (Zemun, 1858); Sbirka narodnih poslovicah riečih i izrazah (Zagreb, 1866); Pučke pri-
poviedke i pjesme (Zagreb, 1867); Pučke pripoviedke i pjesme (Zagreb, 1867); Zabava i pouka 
za našu domaću mladež (Senj, 1877); Narodne pripoviedke (Zagreb, 1879); Sbirka narodnih 
pripoviedaka. Sa tri dodatka: Narodne poslovice. Narodne zagonetke i Putopisnica (Senj, 1879); 
Slike iz života hrvatskoga naroda po Slavoniji i Sriemu (Zagreb, 1881).
22	 Voćarstvo. Uputa kako se dobiva svakojakih oplemenjenih voćakah mnogo i brzo i o malom 
trošku (Wien, 1869 und 1870); Uzorni ratar. Knjižica namienjena svim zemljodjelcem, ratarom 
ili težakom i njihovim prijateljem (Senj, 1876).
23	 HŠM, Nachlass Mijat Stojanović, A771.
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Mijat Stojanović über Schule und Erziehung in kroatischen 
politischen Zeitungen

In dieser Arbeit werden die Artikel analysiert, die Stojanović in den wich-
tigsten kroatischen politischen Zeitungen um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
veröffentlicht hat. Die meisten seiner interessanten Artikel über das kroati-
sche Schulwesen sind in den Zeitungen Novine horvatsko-slavonsko-dalma-
tinske, bzw. Narodne novine und Slavenski jug und in der Zeitschrift Danica 
ilirska zwischen der Mitte der 1840er und dem Ende der 1850er Jahre erschie-
nen. Wie bereits erwähnt schrieb er zahlreiche Artikel pädagogischen Inhalts, 
auch für Fachzeitschriften, vor allem für Napredak. Stojanovićs Aufsätze, die 
er in pädagogischen Zeitschriften veröffentlichte, werden in dieser Arbeit 
nicht berücksichtigt, vor allem wegen des Umfangs des Forschungsmaterials, 
das sogar für eine Monografie ausreichen würde. Im Einklang mit den zu 
seiner Zeit üblichen Standards im kroatischen und europäischen Pressewe-
sen unterzeichnete er seine Artikel mit einer Chiffre (M. S., M. St., St……ić), 
dem Pseudonym Babinogredac (d.h. Einwohner von Babina Greda, seinem 
Geburtsort) oder mit seinem Vor- und Nachnamen, bzw. mit der Initiale sei-
nes Vornamens und mit dem Nachnamen. Ziemlich häufig fügte er noch die 
Bezeichnung „Lehrer“ hinzu. 

Analysiert man Stojanovićs Zeitungsartikel, liegt es nahe, dass seine be-
liebtesten Themen in Zusammengang mit dem kroatischen Schulwesen die 
folgenden waren: Notwendigkeit der Aufklärung des kroatischen Volkes; 
schwierige Situation im kroatischen Volksschulwesen, besonders schlechte 
soziale und materielle Lage der Lehrer; Mittel für die Verbesserung der Volks-
schule und pädagogische Betrachtungen über die Kindererziehung. In seinen 
Zeitungsartikeln über Bildung und Erziehung beschränkte er sich auf die 
erste Stufe des Ausbildungssystems, die Volksschule, weil er seine gesamten 
pädagogischen Erfahrungen als Lehrer und Schulaufseher eben dort gesam-
melt hatte.

Mijat Stojanović war der erste Autor, der die Probleme des kroatischen 
Schulwesens, bzw. des Primärschulwesens in der kroatischen Presse noch 
vor dem Revolutionsjahr 1848 thematisiert hat. Damit hat er der bis zu die-
sem Zeitpunkt apolitischen und farblosen kroatischen Presse ein wichtiges 
und lebendiges neues Thema gegeben – Modalitäten zur Verbesserung der 
Volksschule. Er vertrat die im 19. Jahrhundert verbreitete Auffassung, dass 
die Schule eine sozialdisziplinierende Funktion habe: der Hauptzweck der 
(Volks)Schule sei, gute Christen und brave Patrioten sowie treue Untertanen 
heranzuziehen. In diesem Zusammenhang betonnte Stojanović die äußerst 
wichtige Rolle der Lehrer, die seiner Meinung nach die größte Verantwor-
tung für die Bildung von Kindern trugen. Mängel und Hindernisse für die 
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Entwicklung der Schulen waren seiner Meinung nach schlecht ausgebildete, 
ungenügend bezahlte und aus diesem Grund unmotivierte Lehrer,24 die sich 

24	 Stojanović hat in mehreren seiner Artikel auf die schlechte materielle Lage der Lehrer als 
Hindernis für die Entwicklung der Volksschulen hingewiesen, aber in einem Artikel hat er 
ein sehr drastisches Beispiel beschrieben. Ein Hilfslehrer in einem slawonischen Dorf bekam 
ein Monatsgehalt von lediglich einem Gulden, so dass er dazu gezwungen war, jeden Tag in 
einem anderen Haus um Nahrung zu bitten. Mijo Stojanović, učitelj, „Několiko rěčih o stanju 
naših narodnih učionicah pri koncu godine 1846.“, Novine horvatsko-slavonsko-dalmatinske 
(NHSD), Jg. XIII, Nr. 6 vom 20. 1. 1847.

Abb. 2. �Der erste Artikel von Mijat Stojanović über die Probleme im kroatischen 
Schulwesen, National- und Universitätsbibliothek, Zagreb
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nicht genügend um ihre fachliche Vervollkommnung bemühten, verwöhnte, 
wilde und schlecht erzogene Kinder, unregelmäßiger Schulbesuch, die feh-
lende Zusammenarbeit zwischen Lehrern und Eltern sowie zwischen Lehrern 
und Pfarrern, bzw. Religionslehrern, Schulbücher von ungenügender Qualität 
und schlecht ausgestattete Schulen.25 Als Mittel zur Verbesserung der Qualität 
des kroatischen Volksschulwesens schlug er Folgendes vor: bessere Ausbil-
dung, Verbesserung der materiellen Lage und des sozialen Ansehens der Leh-
rer, so dass sie sich frei von existenziellen Sorgen ihrer fachlichen und päd-
agogischen Vervollkommnung widmen können, eine gute Zusammenarbeit 
zwischen Lehrern und Eltern in der Kindererziehung, wobei sich Eltern ihrer 
Pflichten der Schule gegenüber bewusst sein sollten und ihren Kindern im 
Hinblick auf ein respektvolles Verhältnis zu den Lehrern als Vorbild dienen 
sollten, gute und angemessene Schulbücher und die Erweiterung des Kurriku-
lums durch die Einbeziehung der nationalen Geschichte und Geografie sowie 
die Einführung der illyrischen26 Grammatik und Rechtschreibung.27 Natür-
lich sollte auch der Schulbesuch verbessert werden. Eltern schickten damals 
ihre schulpflichtigen Kinder sehr unregelmäßig zur Schule, und Stojanović 
sah die Gründe hierfür teilweise darin, dass Eltern nur ungenügend infor-
miert waren, aber auch in der schlechten Qualität des Unterrichts selbst, so 
dass Kinder in der Volksschule sehr wenig lernten. Wären die Schulen ange-
messen organisiert und ausgestattet und die Lehrer besser bezahlt und ausge-
bildet gewesen, dann hätten die Eltern den Nutzen der Volksschule erkannt 
und ihre Kinder in die Schule geschickt.28 

In einer seiner Erzählungen, in der es um die jährliche Prüfung in ei-
nem slawonischen Dorf geht, die sich am Ende des Artikels nur als ein Traum 
herausstellt, schildert Stojanović, wie eine gut organisierte und eingerichtete 
Volksschule seiner Meinung nach aussehen sollte. Nach seinen Vorstellungen 
sollten die Klassenzimmer angemessen möbliert, hell und mit notwendigen 
Unterrichtsmitteln ausgestattet sein, die Schulen über einen gut eingerichteten 

25	 Mijo Stojanović, Babinogredac, „Něšto o pučkih naših učionicah“, NHSD, Jg. XI, Nr. 64 
vom 9. 8. 1845; Nr. 65 vom 13. 8. 1845; Nr. 69 vom 27. 8. 1845; M. St., „Iz Slavonie 16. prosinca“, 
Narodne novine (NN), Jg. XV, Nr. 222 vom 21. 12. 1849. Es gab aber auch positive Beispiele 
guter Zusammenarbeit zwischen Lehrern und Pfarrern und ein solches Beispiel aus eigener 
Erfahrung beschreibt er im Artikel: M. St., „Iz Slavonie 22. studenog“, NN, Jg. XV, Nr. 204 
vom 29. 11. 1849.
26	 Im Zuge der kroatischen Wiedergeburtsbewegung in den 1830er und 1840er Jahren, die 
auch unter dem Namen Illyrische Bewegung bekannt ist, wurde die Bezeichnung „kroatisch“ 
meistens durch „illyrisch“ ersetzt.
27	 M. S., „Něšto o pučkih naših učionicah“, NHSD, Jg. XI, Nr. 59 vom 24. 7. 1845; Mijo 
Stojanović, Babinogredac, „Něšto o pučkih naših učionicah“, NHSD, Jg. XI, Nr. 70 vom 30. 8. 
1845.
28	 M. St., „Iz Slavonie 16. prosinca“, NN, Jg. XV, Nr. 222 vom 21. 12. 1849.
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und gepflegten Schulgarten sowie einen Spielplatz für das Turnen verfügen, 
die Schüler sollten sauber und höflich sein und regelmäßig die Schule besu-
chen, die Lehrer und ihre Gehilfen sollten gute Gehälter beziehen, von ihren 
Gemeinden und Pfarrern materiell und in jeder anderen Hinsicht unterstützt 
werden und eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern pflegen. Seinen Vor-
stellungen nach sollten die aus dem Verkauf von Obst und Gemüse aus dem 
Schulgarten erwirtschafteten Mittel zum Erwerb von Schulbüchern für arme 
Kinder und für Schulbibliotheken verwendet werden. Er ging davon aus, dass 
unter solchen Umständen die Schüler in allen Schulfächern gute Kenntnisse 
an den Tag legen würden.29 Diese von ihm erträumte Volksschule sollte dann 
25 Jahre später im neuen kroatischen Volksschulgesetz von 1874, das das erste 
vom Kroatischen Landtag erlassene Schulgesetz war, zur Vorschrift werden.30

Stojanović hat maßgeblich zur Gründung von Lehrerfachverbänden 
beigetragen. Nach der Einführung verschiedener politischer Grundrechte 
1848, unter anderem der Versammlungsfreiheit und des Petitionsrechts, be-
riefen sich Stojanović und einige andere Lehrer auf diese Rechte, als sie auf 
regionaler Ebene Lehrerversammlungen ins Leben riefen. Diese Versamm-
lungen sollten den Lehrern die Gelegenheit geben, die Probleme des kroati-
schen Schulwesens zu besprechen, und ausgehend hiervon eine Petition an 
den Kroatischen Landtag zu richten, in der sie ihre Lösungsvorschläge für 
die Probleme des kroatischen Schulwesens darlegen würden. Die Ergebnisse 
dieser Besprechungen sollten in der Presse veröffentlicht werden.31 Zwei Wo-
chen später fand eine solche Lehrerversammlung in Vinkovci statt. Stojanović 
nahm daran teil, führte Protokoll und schrieb einen Pressebericht über die 

29	 Mijat Stojanović, učitelj, „Školski izpit u jednom Slavonskom selu“, Slavenski jug (SJ), Jg. 
II, Nr. 69 vom 12. 6. 1849.
30	 Über dieses Gesetz und seine Rolle bei der Modernisierung des kroatischen Schulwesens 
vgl. Dinko Župan, „Mažuranićeva reforma pučkoga školstva“, in: Intelektualac, kultura, re-
forma: Ivan Mažuranić i njegovo vrijeme. Zbornik radova, Hgg. Dalibor Čepulo, Tea Rogić 
Musa und Drago Roksandić (Zagreb: Pravni fakultet Sveučilišta u Zagrebu, Leksikografski 
zavod Miroslav Krleža, 2015-2019), 265-282; Mirko Raguž, „Zakon od 14. listopada 1874. ob 
ustroju pučkih škola i preparandija za pučko učiteljstvo u Kraljevinah Hrvatskoj i Slavoniji“, 
Senjski zbornik, 37 (2010), 87-98; Sonja Gaćina Škalamera, „Zakon o pučkim školama i pre-
parandijama u Kraljevinama Hrvatskoj i Slavoniji iz 1874. godine. Sto četrdeseta obljetnica 
hrvatskoga zakona o obveznom obrazovanju“, Anali za povijest odgoja, 13 (2014), 99-133 und 
Ivana Horbec, Maja Matasović und Vlasta Švoger, „Zakonodavni okvir stvaranja modernoga 
školstva u Hrvatskoj (18. i 19. stoljeće)“, in: Od protomodernizacije do modernizacije školstva 
u Hrvatskoj, knjiga I., Zakonodavni okvir, Hgg. Ivana Horbec, Maja Matasović und Vlasta 
Švoger (Zagreb: Hrvatski institut za povijest, 2017), http://histedu.isp.hr/histedu/wp-content/
uploads/2015/07/Institut-MODERNIZACIJA-SKOLSTVA1.pdf (5. März 2018).
31	 „Rieč učiteljem Jugoslavenskim od učitelja M. Stojanovića“, SJ, Jg. II, Nr. 20 vom 15. 2. 
1849.
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Arbeit und Beschlüsse.32 Die Beschlüsse stimmten vollständig mit seinen Auf-
fassungen überein, die er in seinen zuvor veröffentlichten Zeitungsartikeln 
zum Ausdruck gebracht hatte.

Eine seiner Grundprämissen war, dass der Mensch von Natur aus, so-
fern keine angemessene Erziehung stattfand, faul, unvernünftig, leichtsinnig, 
furchtsam, hinterlistig, frech, grausam und rachsüchtig und von Leidenschaf-
ten beherrscht sei. Ein solcher Mensch könne sowohl sich selbst als auch der 
Gesellschaft Schaden zufügen. Um aus einem solchen Menschen einen guten 
Staatsbürger und ein nützliches Mitglied der Gesellschaft zu machen, müssten 
seine Ausbildung und Erziehung auf Gesetzen, Bräuchen und einer inneren 
Umwandlung gründen. Stojanović war der Ansicht, dass die Humanität als 
das höchste Ziel der Menschheit33 und das, was den Menschen von allen ande-
ren Lebewesen unterscheidet, die Frucht einer erfolgreichen Ausbildung und 
einer guten Erziehung in der Familie und in der Schule seien. Die Volksschule 
in Kroatien hatte seiner Meinung nach neben ihrer wichtigen ausbildenden 
und erzieherischen Funktion noch eine weitere Funktion, nämlich die feh-
lende häusliche Erziehung der Kinder zu übernehmen. Die Aufklärung des 
Volkes betrachtete er als eine der wichtigsten Voraussetzungen für die weitere 
Entwicklung aller Aspekte des politischen, gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Lebens Kroatiens. Die nationale Selbständigkeit und die Ausbildung 
der Jugend im nationalen Geiste seien ebenso wichtige Voraussetzungen für 
eine weitere nationale Entwicklung. Ohne eine gut organisierte Volkschule 
seien diese Ziele weder auf der persönlichen Ebene noch auf der Ebene des 
Volkes zu erreichen. Dies sei dann unabdingbar für die Rechte und Pflichten 
jedes Einzelnen als Staatsbürger sowie für die Verwirklichung der Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit in Kroatien. Mijat Stojanović glaubte, der Le-
benszweck des Menschen bestünde darin, seine Vernunft sowie seine geisti-
gen und körperlichen Fähigkeiten so weit wie möglich zu entwickeln und sie 
bei jeder Gelegenheit zu nutzen; all das sei unmöglich ohne eine angemessen 

32	 Mijat Stojanović, „Iz Babinegrede u Slavonskoj krajini 12. ožujka“, SJ, Jg. II., Nr. 34 vom 20. 
3. 1849.
33	 Interessanterweise beruft sich Stojanović hier nicht auf Johann Gottfried Herder, dessen 
Ideen der Humanität er übernimmt. Dass er mit Herders Ideen wohl vertraut war, ist aus einer 
Artikelreihe unter dem Titel „Pisma starog učitelja svomu mladomu drugu“ ersichtlich, wo er 
unter anderen auch Herders Ideen anführt. Über die Rezeption Herders Ideen in Kroatien um 
die Mitte des 19. Jahrhunderts vgl. Nikola Ivanišin, „J. G. Herder i ilirizam“, Radovi Filozofs-
kog fakulteta u Zadru, vol. 2 (1963) 2: 196-225; Wolfgang Kessler, „Die Südslawen und Herder. 
Einige Anmerkungen“, in: Festschrift für Wolfgang Gesemann, Band 3, Beiträge zur slawischen 
Sprachwissenschaft und Kulturgeschichte (München: Hieronymus Verlag Neuried, 1986), 157-
175; Vlasta Švoger, „Recepcija Herdera u hrvatskome narodnom preporodu na temelju Danice 
ilirske“, Časopis za suvremenu povijest 30 (1998) 3: 455-478.
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organisierte Volksschule.34 Er war sich wohl dessen bewusst, dass Lehrer in 
diesem Prozess eine unermesslich große Rolle hatten, und machte seine Kol-
legen mehrfach darauf aufmerksam, was für eine ehrenhafte und verantwort-
liche Rolle sie in der Gesellschaft hätten. Deswegen rief er seine Kollegen dazu 
auf, die Kinder mit Liebe, Achtung, Sorge und ohne übertriebene Strenge zu 
behandeln und sich fortwährend beruflich weiterzubilden. Den Weg dazu sah 
er in der Lektüre pädagogischer Literatur sowie der Übertragung von Erfah-
rungen älterer Kollegen auf die jüngeren.35 Wie wichtig ihm dieses Verhält-
nis des Lehrers zu den Schulkindern und die Übertragung der Erfahrungen 
älterer auf jüngere Kollegen waren, konnte man auch daraus schließen, dass 
er dieses Thema sehr ausführlich in einer Reihe von zwölf Artikeln behan-
delte, die in einer sehr persönlichen Form (Briefe an jüngere Kollegen) ver-
fasst sind.36 In den genannten Artikeln schildert er die Rolle aller beteiligten 
Faktoren an der Kindererziehung – der Eltern, der Kirche, der Natur und der 
Schule, bzw. des Lehrers. Die Rolle des Lehrers beschreibt er jedoch in allen 
Einzelheiten und gibt zahlreiche konkrete Ratschläge. Dabei bedient er sich 
nicht nur seiner eigenen Erfahrung, sondern zitiert bzw. paraphrasiert die 
Gedanken und Ideen einflussreicher Philosophen vom Altertum bis zu seiner 
Gegenwart (Aristoteles, Plato, Sophokles, Cato der Ältere, Herder, Feuchters-
leben usw.) sowie berühmter Pädagogen. 

Zu erwähnen sind noch zwei weitere Artikel, in denen er verschiedene 
moralische Mängel der Kinder anspricht (Vergesslichkeit, Unaufmerksam-
keit, Jähzorn, Eigensinnigkeit und Übermut) und Ratschläge gibt, wie sie 
durch eine angemessene Erziehung zu bekämpfen sind.37 

Manchmal schrieb er in seinen Artikeln auch über andere politische 
Themen, die mit den 1848 errungenen politischen Freiheiten und Rechten 
in Verbindung standen. Er informierte seine Mitbürger über die Grundzüge 

34	 Babinogredac, „Niešto o izobraženosti“, Danica ilirska, Jg. XV; Nr. 31 vom 30. 6. 1849; 
Mijat Stojanović, učitelj, „O učionici“, SJ, Jg. I, Nr. 31 vom 15. 10. 1848. Ähnliche Auffassun-
gen über die Notwendigkeit der Aufklärung des Volkes und jedes Einzelnen vertritt er auch 
in anderen Artikeln: Mijo Stojanović, učitelj, „Srědstvo, kojim bi se mogla pobudit kod pro-
stog, neukog puka ljubav prama knjigam i narodnoj književnosti, i tako uskorit prosvěta cělog 
naroda“, NDHS, Jg. XIII, Nr. 29 vom 10. 4. 1847; M. Stojanović, učitelj, „Nešto o izobraženosti“, 
SJ, Jg. II, Nr. 76 vom 28. 6. 1849; M. St., „Iz Slavonske krajine 14. rujna“, NN, Jg. XV, Nr. 146 
vom 21. 9. 1849. 
35	 M. St., „Niekoliko riečih učiteljima naših narodnih učionah pri koncu lieta 1849 od njiho-
va sudruga“, NN, Jg. XV, Nr. 227 vom 29. 12. 1849.
36	 „Pisma starog učitelja svomu mladomu drugu. Od M. St., učitelja“, I-XII, NN, Jg. XXIV, 
Nr. 95 vom 27. 4. 1858 bis Nr. 110 vom 15. 5. 1858.
37	 M. Stojanović, „Razgovor o ćudorednim falingama djece“, SJ, Jg. II., Nr. 76 vom 28. 6. 1849 
und 77 vom 30. 6. 1849.
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des konstitutionellen Systems und die Rolle der politischen Parteien,38 über 
die Notwendigkeit, die Einheit der Habsburgermonarchie beizubehalten und 
die Gleichberechtigung der Völker zu verwirklichen,39 über die rückständige 
Wirtschaft und korrupte Beamten in Kroatien.40 Er übte scharfe Kritik an 
Konflikten im Zusammenleben der Mitglieder der Katholischen und der Or-
thodoxen Kirche in den südslawischen Provinzen der Monarchie und schil-
derte die schweren Folgen dieser durch religiöse Unterschiede verursachten 
Uneinigkeit.41 Er schrieb über die sehr schwierige politische, gesellschaftliche 
und materielle Lage des kroatischen Volkes in der Militärgrenze, wofür seiner 
Meinung nach die österreichische Fremdherrschaft die Schuld trug.42 Themen 
aus der Geschichte Syrmiens behandelte er in den Artikeln, die in der Zeit-
schrift Sriemski Hrvat veröffentlicht wurden.43 In der Zeitschrift Slavonac er-
schienen mehrere seiner Artikel, in denen er neue landwirtschaftliche Metho-
den und naturwissenschaftliche Entdeckungen popularisierte.44 In derselben 
Zeitschrift versuchte er auch seine Landsleute mit einigen Institutionen der 
bürgerlichen Gesellschaft vertraut zu machen.45

Schlussfolgerung

Mijat Stojanović war einer der prominentesten kroatischen Lehrer und Päd-
agogen des 19. Jahrhunderts und ein fruchtbarer Autor. Er verfasste mehrere 
populäre Bücher für das Volk, etliche Schulbücher und zahlreiche Zeitungs-
artikel. Mit seinen Mitte des 19. Jahrhunderts veröffentlichten Artikeln trug 

38	 M. Stojanović, „O strankah u dèržavi i o pravu izbora starešinah“, SJ, Jg. II, Nr. 46 vom 19. 
4. 1849.
39	 Mijat Stojanović, „Nekoliko rěčih bratji Slavoncem“, NDHS, Nr. 65 vom 24. 6. 1848.
40	 M. St., „U Slavonii 25. listopada“, NN, Jg. XV, Nr. 181 vom 2. 11. 1849.
41	 M. St., „Iz Slavonie na zač. B. D. M.“, NN, Jg. XV, Nr. 216 vom 14. 12. 1849.
42	 M. St., „Niešto o krajini“, SJ, Jg. II, Nr. 27 vom 3. 3. 1849.
43	 Mijat Stojanović, „Sriemski Karlovci“, Sriemski Hrvat, Jg. II, Nr. 8 vom 20. 2. 1879; M. St., 
„Iz poviesti Sriema“, Sriemski Hrvat, Jg. II, Nr. 23 vom 5. 6. 1879.
44	 Mijat Stojanović, „Kućnik ili mali gospodar“, Slavonac, Jg. I, Nr. 5 vom 20. 2. 1863, S. 73-
75; Nr. 21 vom 31. 7. 1863, S. 329-332; Nr. 26 vom 20. 9. 1863, S. 411-415; Nr. 34 vom 10. 12. 
1863, S. 538-542: Mijat Stojanović, „Iz naravoslovja za puk“, Slavonac, Jg. I., Nr. 30 vom 31. 
10. 1863, S. 475-479; Nr. 31 vom 10. 11. 1863, S. 488-492; Mijat Stojanović, „Nješto iz prirodo-
zemljo- i zviezdoznanstva za puk“, Slavonac, Jg. II, Nr. 3 vom 31. 1. 1864, S. 42-47; Nr. 4 vom 
10. 2. 1864, S. 59-60; Nr. 8 vom 20. 3. 1864, S. 124-126; Nr. 9 vom 31. 3. 1864, S. 140-142.
45	 Mijat Stojanović, „Nješto o domoljubu i rodoljubu“, Slavonac, Jg. II, Nr. 10 vom 10. 4. 1864; 
„Seoski knez. Odlomci (ulomci). Iz dnevnika bivšega zastupnika na našemu saboru od god. 
1848.“, Slavonac, Jg. II., Nr. 20 vom 20. 7. 1864, S. 317-319; Nr. 21 vom 31. 7. 1864, S. 330-333; 
Nr. 22 vom 10. 8. 1864, S. 348-351; Nr. 23 vom 20. 8. 1864, S. 362-368.
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er maßgeblich zur Erweiterung des Themenspektrums der kroatischen Presse 
und zur Stärkung ihrer kommunikativen und meinungsbildenden Funktion 
in der Öffentlichkeit bei. Mitte der 1840er Jahre, als kroatische (politische) 
Zeitungen aufgrund der Zensur völlig apolitisch und farblos waren, war er der 
erste Autor, der Artikel über Probleme im kroatischen Schulwesen, vor allem 
an den Volksschulen, schrieb. In seinen Artikeln kritisierte er die schwierige 
Situation im kroatischen Volksschulwesen, die durch Mangel an adäquaten 
Schulgebäuden, Schulbüchern und Lehrmitteln, durch schlecht ausgebildete 
und bezahlte Lehrer, unregelmäßigen Schulbesuch der schulpflichtigen Kin-
der usw. geprägt war. Zur Verbesserung der Lage im kroatischen Schulwe-
sen schlug er Folgendes vor: eine bessere Ausbildung und ständige berufliche 
Vervollkommnung der Lehrer, die Verbesserung des gesellschaftlichen An-
sehens und der materiellen Lage der Lehrer, eine gute Zusammenarbeit von 
Lehrern und Eltern, bessere Schulbücher, ein größeres Engagement des Staates 
und der Lokalgemeinde hinsichtlich der materiellen Bedürfnisse der Schule, 
die Erweiterung des Kurrikulums usw. Er schrieb über die wichtige Rolle der 
Volksschule in der Kindererziehung. Er war sich der Bedeutung der Zeitun-
gen als der wichtigsten Medien bei der öffentlichen Meinungsbildung im 19. 
Jahrhundert in Kroatien bewusst und nutzte sie als Mittel zur Sensibilisierung 
der politischen Öffentlichkeit und der Entscheidungsträger für die wichtige 
gesellschaftliche Rolle der Schule und ihre Probleme.

Quellen und Literatur

Quellen

Kroatisches Schulmuseum (Hrvatski školski muzej, HŠM), Zagreb, Na-
chlass Mijat Stojanović A771

Stojanović, Mijat. Sgode i nesgode moga života, Hgg. Dinko Župan, Stanko 
Andrić und Damir Matanović. Slavonski Brod: Hrvatski institut za povijest. 
Podružnica za povijest Slavonije, Srijema i Baranje, 2015.

Danica ilirska (Zagreb), 1849.

Novine hèrvatske, slavonske i dalmatinske / Narodne novine (Zagreb), 
1845-1858.

Slavenski jug (Zagreb), 1848-1850.

Slavonac (Požega ), 1863-1864.

Sriemski Hrvat (Vukovar ), 1879.



151

Review of Croatian History 18/2022, no. 1, 135 - 154

Literatur

Bauer, Ernest. Die Entwicklung der Publizistik in Kroatien. Zagreb: Europa 
Verlag, 1942. 

Birk, Matjaž. „… vaterländisches Interesse, Wissenschaft, Unterhaltung 
und Belehrung …“ Illyrisches Blatt (Ljubljana, 1819-1849), literarni časopis v 
nemškem jeziku v slovenski provinci predmarčne Avstrije. Maribor: Slavistično 
društvo, 2000. 

Breil, Michaela. Die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ und die Pressepoli-
tik Bayerns. Ein Verlagsunternehmen zwischen 1815 und 1848. Tübingen: Max 
Niemeyer Verlag, 1996.

Čepulo, Dalibor. „Sloboda tiska i porotno suđenje u Banskoj Hrvatskoj 
1848-1918.“, Hrvatski ljetopis za kazneno pravo i praksu 7 (2000), 2: 923-975. 

Čepulo, Dalibor. „Trial by Jury in Croatia 1849–1918: Transfer and the 
Context“. In: Rechtssprechung in Europa. Studien zum 19. und frühen 20. 
Jahrhundert. Rechtskulturen des modernen Osteuropa, Hg. Zoran Pokrovac, 
1-111. Frankfurt am Main: Vittorio Klostermann, 2012. 

Gaćina Škalamera, Sonja. „Zakon o pučkim školama i preparandijama 
u Kraljevinama Hrvatskoj i Slavoniji iz 1874. godine. Sto četrdeseta obljet-
nica hrvatskoga zakona o obveznom obrazovanju“, Anali za povijest odgoja, 
13 (2014), 99-133. 

Horbec, Ivana, Matasović, Maja und Švoger, Vlasta. „Zakonodavni okvir 
stvaranja modernoga školstva u Hrvatskoj (18. i 19. stoljeće)“. In: Od proto-
modernizacije do modernizacije školstva u Hrvatskoj, knjiga I., Zakonodavni 
okvir, Hgg. Ivana Horbec, Maja Matasović und Vlasta Švoger. Zagreb: Hr-
vatski institut za povijest, 2017, http://histedu.isp.hr/histedu/wp-content/up-
loads/2015/07/Institut-MODERNIZACIJA-SKOLSTVA1.pdf (5. März 2018).

Horvat, Josip. Povijest novinstva Hrvatske 1771-1939. Hg. Mirko Juraj 
Mataušić. Zagreb: Golden marketing – Tehnička knjiga, ²2003. 

Ivanišin, Nikola. „J. G. Herder i ilirizam“, Radovi Filozofskog fakulteta u 
Zadru 2 (1963) 2: 196-225. 

Kessler, Wolfgang. „Die Südslawen und Herder. Einige Anmerkungen“. 
In: Festschrift für Wolfgang Gesemann, Band 3, Beiträge zur slawischen Sprach-
wissenschaft und Kulturgeschichte, 157-175. München: Hieronymus Verlag 
Neuried, 1986. 

Kohnen, Richard. Pressepolitik des Deutschen Bundes. Methoden staat-
licher Pressepolitik nach der Revolution von 1848. Tübingen: Max Niemeyer 
Verlag, 1995. 



152

V. ŠVOGER, Schule als Zeitungsthema im 19. Jahrhundert in Kroatien: am Beispiel des Lehrers Mijat...

Landeka, Marko. „Život i rad Mijata Stojanovića. In: Istaknuti Babogreci I., 
Hgg. Zlatko Virc und Ilija Babić, 25-43. Vinkovci: SN „Privlačica“ d. o. o., 1999. 

Najbar-Agičić, Magdalena. Povijest novinarstva. Kratki pregled. Zagreb: 
Ibis grafika – Sveučilište Sjever, 2015.

Novak, Božidar. Hrvatsko novinarstvo u 20. stoljeću. Zagreb: Golden mar-
keting, 2005.

Ogris, Werner. „Die Zensur in der Ära Metternich“. In: Humaniora. 
Medizin – Recht – Geschichte. Festschrift für Adolf Laufs zum 70. Geburtstag, 
Hgg. Bernd-Rüdiger Kern, Elmar Wadle, Klaus-Peter Schroeder und Chris-
tian Katzenmeier, 243-256. Berlin, Heidelberg: Springer Verlag, 2006. 

Ogrizović, Mihajlo. Likovi istaknutih pedagoga II: Ljudevit Modec, Mijat 
Stojanović, Stjepan Basariček, 85-141. Zagreb: Školske novine, 1980.

Olechowski, Thomas. „Das Preßrecht in der Habsburgermonarchie“. In: 
Die Habsburgermonarchie 1848-1918, Band VIII, Politische Öffentlichkeit und 
Zivilgesellschaft, 2. Teilband – Die Presse als Faktor der politischen Mobilisi-
erung, Hgg. Helmut Rumpler und Peter Urbanitsch, 1493-1530. Wien, Verlag 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, 2006. 

Olechowski, Thomas. „Die österreichische Zensur im Vormärz“. In: Zen-
sur im Vormärz. Pressefreiheit und Informationskontrolle in Europa, Hg. Ga-
briele B. Clemens, 139-152. Ostfildern: Jan Thorbecke Verlag, 2013. 

Pederin, Ivan. Austrijska cenzura i nadzor nad tiskom u Dalmaciji. Zadar: 
Matica hrvatska, Ogranak, 2008. 

Raguž, Mirko. „Zakon od 14. listopada 1874. ob ustroju pučkih škola i 
preparandija za pučko učiteljstvo u Kraljevinah Hrvatskoj i Slavoniji“, Senjski 
zbornik, 37 (2010), 87-98. 

Suppan, Arnold. „Mjere cenzure protiv ilirskih listova Ljudevita Gaja“, 
Radovi - Institut za hrvatsku povijest (1973) 3: 213-239. 

Švoger, Vlasta und Turkalj, Jasna. „Die Pressefreiheit in Kroatien vom 
Ende der vierziger bis Mitte der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts – ge-
setzliche Regelung und Praxis“. In: Kroatisch-ungarische öffentlich-rechtliche 
Verhältnisse zur Zeit der Doppelmonarchie, Hgg. Gabor Máthé und Barna 
Mezey, 293-344. Budapest: Eötvös University Press, 2015. 

Švoger, Vlasta. „Control of the Press in Croatia 1848-1849: From Censor-
ship over Unlimited Freedom of the Press to the First Croatian Press Act“, 
Journal on European History of Law 10 (2019) 2: 68-77.

Švoger, Vlasta. „Das kroatische Pressewesen“. In: Die Habsburgermo
narchie 1848-1918, Band VIII, Politische Öffentlichkeit und Zivilgesellschaft, 2. 



153

Review of Croatian History 18/2022, no. 1, 135 - 154

Teilband – Die Presse als Faktor der politischen Mobilisierung, Hgg. Helmut 
Rumpler und Peter Urbanitsch, 2149-2176. Wien, Verlag der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften, 2006. 

Švoger, Vlasta. „Mijat Stojanović – od ‘magareće klupe’ do istaknutog 
pedagoga i pučkog pisca 19. stoljeća“, Scrinia Slavonica 21 (2021), 232-237.

Švoger, Vlasta. „Recepcija Herdera u hrvatskome narodnom preporodu 
na temelju Danice ilirske“, Časopis za suvremenu povijest 30 (1998) 3: 455-478.

Švoger, Vlasta. Zagrebačko liberalno novinstvo 1848.-1852. i stvaranje 
moderne Hrvatske. Zagreb: Hrvatski institut za povijest, 2007.

Tkalac, Krunoslav. „Politički rad Mijata Stojanovića 1848.-1850. Njegovi 
pogledi na važnije političke događaje do 1881. god.“. In Krunoslav Tkalac, 
Školstvo Slavonije u 18 i 19 stoljeću – Mijat Stojanović 1818.-1881., 110-132. 
Županja: Selbstverlag, 1973. 

Tkalac, Krunoslav. „Rad Mijata Stojanovića kao školnika“. In: Krunoslav 
Tkalac, Školstvo Slavonije u 18 i 19 stoljeću – Mijat Stojanović 1818.-1881., 71-
91. Županja: Selbstverlag, 1973. 

Tkalac, Krunoslav. „Život i rad pučkog pisca Mijata Stojanovića“. In: 
Krunoslav Tkalac, Školstvo Slavonije u 18 i 19 stoljeću – Mijat Stojanović 1818.-
1881., 92-109. Županja: Selbstverlag, 1973.

Župan, Dinko. „Bibliografija radova Mijata Stojanovića“. In: Mijat Sto-
janović, Sgode i nesgode moga života, Hgg. Dinko Župan, Stanko Andrić und 
Damir Matanović, 285-299. Slavonski Brod: Hrvatski institut za povijest. Po-
družnica za povijest Slavonije, Srijema i Baranje, 2015.

Župan, Dinko. „Mažuranićva reforma pučkoga školstva“. In: Intelektu-
alac, kultura, reforma: Ivan Mažuranić i njegovo vrijeme. Zbornik radova, 
Hgg. Dalibor Čepulo, Tea Rogić Musa und Drago Roksandić, 265-282. Za-
greb: Pravni fakultet Sveučilišta u Zagrebu, Leksikografski zavod Miroslav 
Krleža, 2015-2019. 

Župan, Dinko. „Stojanovićeve „zgode i nezgode“. In: Mijat Stojanović, 
Sgode i nesgode moga života, Hgg. Dinko Župan, Stanko Andrić und Damir 
Matanović, IX-XXII. Slavonski Brod: Hrvatski institut za povijest. Podružnica 
za povijest Slavonije, Srijema i Baranje, 2015.



154

V. ŠVOGER, Schule als Zeitungsthema im 19. Jahrhundert in Kroatien: am Beispiel des Lehrers Mijat...

School as a Journalism Topic in 19th Century Croatia:  
Example of Teacher Mijat Stojanović (1818-1881)

Summary

Mijat Stojanović was one of the most prominent teachers and educators 
in 19th century Croatia and a prolific author. He wrote many popular books 
on different topics for the general public, several textbooks and a very large 
number of newspaper articles. He was one of the initiators of professional 
organisations of Croatian teachers and one of the founding fathers of the first 
Croatian education society. 

The first part of the paper outlines the development of the press in mid-
19th century Croatia and describes the role of newspapers as a public medium 
and their impact on public opinion. This is followed by a summary view of 
Mijat Stojanović’s very interesting professional career. The third part analyses 
Stojanović’s numerous articles published in Croatian political newspapers in 
the mid-19th century. During the 1840s when Croatian newspapers were com-
pletely politically colourless due to censorship, Stojanović was the first author 
to write about the school system in the newspapers, first and foremost the pri-
mary school system. In his articles, he criticised the deplorable state of Croa-
tian schools that was characterised by: a lack of appropriate school buildings, 
textbooks and teaching material, poorly educated and paid teachers, irregu-
lar school attendance of children, etc. To improve the condition of Croatian 
schools, he proposed quality education and continuous professional develop-
ment of teachers, improvement of teachers’ social and material status, good 
cooperation between teachers and parents, better quality textbooks, greater 
engagement of the state and local communities in meeting the material needs 
of schools, curriculum expansion, etc. He wrote about the important role of 
primary schools in the upbringing of children. He was aware that newspapers 
were the most important medium for shaping Croatia’s public opinion in the 
19th century and used them as a tool to raise awareness of the political public 
and the ruling elite about the social role of schools and their issues.

Key words: school as a journalism topic; Mijat Stojanović; school history; 
Croatia; 19th century.


